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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Instituts fur Waldschutz haben sich im
Schwerpunktheft , Borkenkafer” bemtiht,
ein umfassendes Bild von der aktuellen
Borkenkafersituation zu zeichnen und
Empfehlungen fir vorbeugende Mal3-
nahmen sowie die Borkenkaferbekam-
pfung zu geben. Die Forstschutzreferenten
der Lander gehen naher auf die regionale
Situation ein und eine Zusammenstellung
der wichtigsten Borkenkaferarten rundet
das Heft ab: Wie erkennt man sie? Wie
sieht das Schadbild aus? Wie lauft ihre
Entwicklung ab und wann sind die Haupt-
flugzeiten?
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Bereits das flinfte Jahr in
Folge (berschritt 2007
die Menge an Borkenkéter-
schadholz die Schwelle
von 2 Millionen Festme-
tern. Uberdurchschnittlich
lange und warme, aber
gleichzeitig niederschlags-
arme Vegetationsperioden
haben die Borkenkéfer-
) entwicklung in weiten
Teilen Osterreichs beglinstigt. Zu guter Letzt kamen
noch die Sturm- und Schneebruchereignisse der ver-
gangenen Jahre und Monate dazu. Und fertig ist ein
besorgniserregender Mix an bruttauglichem Holz.

Kommt diese Situation aus heiterem Himmel? Nicht
ganz, wie die Aufzeichnungen des Instituts flr Wald-
schutz des BFW aus den vergangenen beiden Jahr-
zehnten belegen. Anfang der 1990-er Jahre stiegen die
Borkenkéfer-Schadholzmengen extrem stark an, nahmen
dann bis 2002 auf ein mittleres Niveau ab und liegen
in den vergangenen 5 Jahren wieder auf Rekordhdhe.
Die Rahmenbedingungen flir eine starke Borkenkéfer-
entwicklung sind flir das Jahr 2008 extrem glinstig; die
Forstwirtschaft muss alles unternehmen, um das Aus-
mal3 zu minimieren.

Diese Ausgangssituation ist fiir die Waldschutzexper-
ten des BFW der Anlass, nach fast 15 Jahren wieder
ein Borkenkéfer-Schwerpunktheft herauszugeben. Dar-
gelegt werden die derzeitige Situation, das Einmaleins
der Borkenkéferbekampfung und Empfehlungen flir die
Holz-Zwischenlagerung. Erganzt und aktualisiert wurden
jene Bereiche, zu denen neue Forschungsergebnisse
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vorliegen, wie beispielsweise zur Folienverpackung von
Rundholz.

Unser Dank gilt den Forstschutzreferenten der Bundes-
lander, denen es ein Anliegen war, sich in die vorliegen-
de BFW-Praxisinformation einzubringen. lhre Kurz-
berichte weisen zum einen auf unvermeidbare Auslos-
faktoren hin, zum anderen werden aber auch vermeid-
bare Fehler kritisch beleuchtet: Es werden Kéfernester
nicht rechtzeitig aufgearbeitet, es wird befallenes Holz
nicht aus dem Wald abtransportiert und es werden
noch immer Fichtenwélder auf ungeeigneten Stand-
orten in Tieflagen aufgeforstet.

Das BFW mdchte mit diesem Heft die wichtigsten Fakten
zum Thema Borkenkétfer in Erinnerung rufen. Um
moglichst viele Personen, die Wald besitzen und/oder
bewirtschaften, erreichen zu kénnen, finanziert dankens-
werterweise das Bundesministerium fir Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft den
Druck einer hoheren Auflage. Die Verteilung erfolgt
Uber die Forstzeitung, die Landes- und Bezirksforstin-
spektionen sowie Interessenvertretungen und das
BFWV.

Im Namen aller Autoren wiinsche ich Ihnen ein interes-
santes Lesevergniigen und hoffe, dass Sie nach der
Lektlire in lhrem beruflichen Umfeld noch besser
informiert als bisher der Entwicklung der Borkenkéfer
entgegenwirken kénnen.

Dipl.-Ing. Dr. Harald Mauser
Leiter des BFW
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Mehr als viele andere Regionen in Europa ist unser
Alpenraum von den Folgen des Klimawandels un-
mittelbar betroffen. Die zunehmende Héaufigkeit und
Intensitdt von Stlirmen, die wir bereits mit , Kyrill”,
.Paula” und ,,Emma” beobachten konnten, hat auch
massive Auswirkungen auf die heimische Land- und
Forstwirtschaft. Neue Anpassungsstrategien sind
daher zu erarbeiten und strategische MalRnahmen im
Bereich der Naturgefahrenpréavention einzuleiten.

Deutlich sichtbare Auswirkungen, die durch die Klima-
verdnderung hervorgerufen werden, sind z.B. Vierdnde-
rungen im Zeitpunktes des Blattaustriebs oder auch der
Laubverfarbung. Immer héaufiger kommen neue
Schédlinge aus warmeren Regionen vor, die nun in
Osterreich Fuls fassen kénnen und sich vermehren.
Auch eine Ausbreitung von Borkenkéafern in héheren
Lagen konnte in den letzten Jahren bereits festgestellt
werden. Das Schadholz der letzten Féhnstirme ist
dabei ein idealer Brutplatz fiir diese Borkenkéfer und
hohe Temperaturen sowie geringer Niederschlag kénnen
dazu flihren, dass je nach Hoéhenlage mehr voll-
stdndige Generationen als bisher ausgebildet werden.

Als oberstes Prinzip ist daher gesetzlich vorgeschrieben,
dass die Bekdampfung in Form der unverzliglichen Ent-
fernung der befallenen Baume aus den Bestanden oder
die Entrindung bzw. das Behandeln mit behdrdlich
zugelassenen und daher auf ihre Umweltvertraglichkeit
lberprtifte Mitteln vorgenommen wird. Befallenes Ast-
material und Schlagabraum sollte bei grof3en Fldchen
durch Zerhacken behandelt werden. Das Legen von
Asthaufen, so genannten ,Fratten”, an sonnenex-
ponierten Stellen férdert ebenfalls die rasche Aus-
trocknung des Holzes und verhindert die Ausreifung
der Kaferbrut.

.'.

Die weitere Bekampfung der
Kaéfer ist schwierig und wird
am besten mit Fangbdumen
und Pheromonfallen durch-
gefihrt. Natlirliche Feinde
wie  Nitzlinge  kénnen
Massenvermehrungen nicht
verhindern, sind aber neben
anderen Faktoren am Rlick-
gang einer Schédlingspopu-
lation beteiligt und sorgen flr die Regulation des
. Eisernen Bestandes “. Die Forderung der Ntitzlinge als
nattirliche Gegenkréfte gehdrt deshalb zu einer wichtigen
Facette eines modernen Forstschutzes.

Vorbeugung ist jedoch die beste Strategie und so sind
neben dem klassischen Forstschutz an den Standort
angepasste Walder der beste Schutz gegen Kalamitéten.

Die vorliegende Broschlire soll somit eine Informations-
moglichkeit flr die Waldbesitzer im Zuge der Katas-
trophenaufarbeitung und Borkenkéaferbekampfung sein,
mit der auf die verschiedenen Gefahren hingewiesen
wird. Den Experten des Bundesforschungs- und Aus-
bildungszentrums fir Wald, Naturgefahren und Land-
schaft (BFW) sei fiir Ihr eingebrachtes Engagement im
Sinne der Beviélkerung herzlich gedankt.

Dipl.-Ing. Josef Proll
Bundesminister fiir Land- und Forstwirtschaft
Umwelt und Wasserwirtschaft

www.waldwissen.net
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Aktuelle Borkenkafersituation in Osterreich

Christian ToMICZEK & Gottfried STEYRER

berdurchschnittlich lange und warme, aber

gleichzeitig niederschlagsarme Vegetationsperi-
oden haben zusammen mit enorm viel brut-
tauglichem Holz nach Sturm- und Schneebruch-
katastrophen die Borkenkéaferentwicklung in weiten
Teilen Osterreichs begiinstigt. Die Borkenkafer-
schaden in Osterreich liberschritten 2007 das fiinfte
Jahr in Folge die Schwelle von 2 Millionen Festmeter,
insgesamt fielen 2,13 Millionen Festmeter Kaferholz
an (Abbildung 1).

Zwar war im vergangenen Jahr nach besonderen
Anstrengungen betroffener Waldbesitzer wieder ein
Rickgang der Schadholzmengen zu verzeichnen und die
schwach abnehmende Tendenz von 2006 fir das
gesamte Bundesgebiet wurde fortgesetzt, doch darf
dieser Trend nicht Uberbewertet werden.

In den Bundeslandern zeigten sich unterschiedliche Ent-
wicklungen: Das meiste Borkenkaferholz war in den
wald- und fichtenreichen Bundeslandern zu verzeichnen
und die Tendenzen in den Landern liefen weitgehend
parallel zu den Sturmholzschaden (Abbildung 2).

Hohes Brutholzangebot

Durch die Winterstirme 2007 und 2008 sowie die
Schneebruchereignisse vom Herbst 2007 sind 6sterreich-
weit insgesamt mehr als 18 Millionen Festmeter Schad-
holz angefallen. Auch bei rascher und optimaler

Aufarbeitung — die Erfahrungen aus 2007 haben gezeigt,
dass dies besonders in den héher gelegenen und steileren
Lagen nicht immer moglich ist — bleibt nach derartigen
Ereignissen so viel bruttaugliches Holz im Wald, werden
zuerst die stehen gebliebenen Bestandesreste vom
Borkenkafer eher verschont. In der Folge kann sich die
Borkenkaferpopulation weiter entwickeln und ver-
grofern, ohne dass dies sofort auffallt.

Erst die zweite Generation fliegt aus dem am Boden
liegenden Holzresten sowie aus Windwurf- und Wind-
bruchstécken aus und befallt die stehenden Bestandes-
reste oder ungeschadigten Waldbestande.
Pheromonfallen zur Uberwachung des Kaferfluges, wie
sie auch beim Osterreichischen Borkenkafer-Monitoring
(Seite 21) eingesetzt werden, bestatigen dies flr die
schwer betroffenen Windwurfgebiete: Die grof3ten Abso-
lutfangzahlen wurden dort meist erst Mitte Juni/Juli fest-
gestellt, die aus dem Jahr 2006 Uberwinterte Kafer-
generation wurde zunéachst nicht von Pheromonfallen,
sondern grofRteils vom Sturmschadholz angezogen.

Es ist daher nicht verwunderlich, dass Uberall dort, wo
Sturmschadholzer mit Kaferbefall nicht vor dem Aus-
fliegen der fertig entwickelten Kafer aus dem Wald
abtransportiert wurden, ausgedehnter Stehendbefall erst
im Herbst zu beobachten war. In héheren und kihleren
Lagen, wo naturgemal’ die Borkenkaferentwicklung lan-
ger dauert, wird dieser Neubefall erst im Friihjahr 2008 zu
Tage treten. In vielen Fallen wird es dann aber bereits zu
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Abbildung 1:

Zeitreihe der Schadholzmengen infolge von Borkenkaferbefall, Sturm und Schneedruck
Quelle: Dokumentation der Waldschadigungsfaktoren (nach Angaben der Bezirksforstinspektionen) bzw. vorausgegangene Erhebungen
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Abbildung 2:
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Entwicklung der Borkenkafer-Schadholzmengen in den Bundesléandern
Quelle: Dokumentation der Waldschadigungsfaktoren (nach Angaben der Bezirksforstinspektionen) bzw. vorausgegangene Erhebungen

spat fUr eine rechtzeitige Aufarbeitung sein, da die Kafer
bereits wieder ausgeflogen sind und neue Baume be-
fallen haben.

Borkenkafersituation in den Bundeslandern

Die durch die Orkane 2007 am starksten betroffenen
Bundeslander Nieder- und Oberosterreich (4,0 Mio. fm
bzw. 2,8 Mio. fm) haben 2007 eine deutliche Steigerung
der Borkenkaferschaden gemeldet. In Oberdsterreich
wurde die Zunahme des Jahres 2006 fortgesetzt und in
Niederosterreich die positive Entwicklung der letzten drei
Jahre umgekehrt. In den weniger von ,, Kyrill” betroffenen
Bundeslandern waren die Tendenzen positiv: Die deutlichste
Abnahme, wenn auch von hohem Niveau, erfolgte in der
Steiermark und in Salzburg; in Tirol und im Burgenland

waren die Abnahmen geringer. Vorarlberg blieb von den
Stdrmen und von Witterungsextremen weitgehend ver-
schont. Es ist daher auch nicht verwunderlich, dass dort
kaum Schéaden durch Borkenkafer auftraten. Abbildung 2
zeigt die Entwicklung innerhalb der einzelnen Bundeslan-
der; Vergleiche zwischen den Schadensziffern der Bun-
deslander geben zwar Auskunft Uber die absolute
Schadenshohe, jedoch nur teilweise Uber die Schwere
der Kalamitat und die Fortschritte in der Bekdmpfung
(unterschiedliche Waldflachen).

Dr. Christian Tomiczek, Dipl.-Ing. Gottfried Steyrer, Institut fir Wald-
schutz, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrums fir Wald, Natur-
gefahren und Landschaft, Seckendorff-Gudent-Weg 8, 1131 Wien,
E-Mail: christian.tomiczek@bfw.gv.at; gottfried.steyrer@bfw.gv.at

Weblinks:

Die Insektenfamilie der Borkenkifer - Biologie, Bedeutung und Schaden
www.borkenkaefer.at

Auflistung der Beratungsstellen in den Bundeslandern:
http://bfw.ac.at/rz/bfwcms.web?dok=5247

Dossier Borkenkafer auf Waldwissen.net
www.waldwissen.net/dossier/fva_dossier_borkenkaefer_DE
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ForstschutzmaBnahmen und Forderung

Leopold ZIEHAUS

tirme wie ,Kyrill”, ,Paula” und ,Emma”

richteten in Osterreich groBen Schaden an.
Hohere Temperaturen und langere Trockenphasen
im Sommer haben starke Auswirkungen auf die
heimische Forstwirtschaft.

Aus diesem Grund wurde im Programm zur Entwicklung
des Landlichen Raums auf die Berlcksichtigung der
entsprechenden MaRRnahmen bedacht genommen. Es
sind dies zum Beispiel Aufrdumarbeiten nach Elementar-
Ereignissen, Forststraldenbau, die Holzbringung, weiters
die Anschaffung von Maschinen und Geraten, die
Wiederaufforstung von Schadflachen sowie Forstschutz-
malnahmen.

Forderungen im Programm

~Landliche Entwicklung”

Diese forderfahigen MaRnahmen werden im Oster-
reichischen Programm fUr die Entwicklung des landlichen
Raums 2007 — 2013, Sonderrichtlinie Wald und Wasser,
beschrieben. Darin sind auch die Voraussetzungen fir
den Forderwerber sowie die DetailmalRinahmen ange-
fahrt (Download unter: www.lebensministerium.at ->
Landwirtschaft -> Landliche Entwicklung/LE 07 -13 ->
Sonderrichtlinien -> Wald & Wasser).

Neben dieser Fordermoglichkeit gibt es noch Mittel aus
dem Katastrophenfonds flr die Errichtung von Nass-
lagern. Durch Nasslager soll ein drohender Verfall der
Holzpreise abgewehrt und einer Massenvermehrung von
Forstschadlingen entgegengewirkt werden. \Weiters sind
auch ERP-Kredite fir Aufforstung, Forststraflen und
Maschinen und jahrliche AIK- Kredite fur Infrastruktur
moglich. Dies sind meist Malinhahmen, die Forst-
schutzaktivitaten begleiten oder erst moglich machen.

Waldwirkungen nachhaltig sichern

Neben den 6konomischen Auswirkungen fir den Wald-
besitzer kommt es in den Schadensgebieten zum Verlust
der Wirkungen des Waldes, vor allem der Schutzwirkung.
Daher muss die Wiederbewaldung im Hinblick auf die
umfassende und nachhaltige Sicherstellung aller Wald-
wirkungen unter besonderer Orientierung an den natr-
lichen Waldgesellschaften erfolgen und untersttzt
werden.

ADir. Ing. Leopold Ziehaus, Abt. IV 3, Bundesministerium fir Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, Marxergasse 2, 1030
Wien, E-Mail: leopold.ziehaus@lebensministerium.at

Fiir die Aufarbeitung stehen Fordergelder im Rahmen der landlichen Entwicklung zur Verfliigung

BFW BFW-Praxisinformation Nr. 17 - 2008
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Burgenland: Mit Laubwaldaufforstungen

dem Borkenkaferproblem gegensteuern

Hubert HIMMLMAYR

in GroRteil der Borkenkaferarten hat im Burgen-

land eine wesentliche Bedeutung fiir die Forst-
wirtschaft. Bedingt durch das warmste Klima und die
geringsten Niederschlage innerhalb des Bundes-
gebietes findet vor allem der Fichtenborkenkafer
Ips typographus ideale Lebens- und Vermehrungs-
bedingungen vor.

Dies zeigen auch alle Statistiken Uber Borkenkéaferschad-
holz, die nach dem Gipfel Mitte der 1990er-Jahre
(Sturmkatastrophe in Osterreich) ab etwa 2003 einen
etwa gleich hohen Wert zeigen.

Fichtenbestande sind hier fehl am Platz

Neben den giinstigen Lebensbedingungen tragen dazu
auch die unnatUrlichen Fichtenbestande bei, die an das
durchschnittliche Klima im subpannonischen und -illyrischen
Alpenvorland im Osten absolut nicht angepasst sind. Von
den plakativen 1000 mm Niederschlag jahrlich flr die
Fichtenwirtschaft kann man dort wahrlich nur traumen.
Die Hitze und Trockenheit der letzten Jahre verscharfen
die Situation zusatzlich. Umso mehr bestlrzt es, dass es
immer noch Waldbesitzer im Burgenland gibt, die aus
kurzfristigen wirtschaftlichen Uberlegungen Fichtenwalder
aufforsten oder im Zuge von Bestandespflegemafinahmen
die Waldbestande zuwenig konsequent in Richtung
Mischwald entwickeln.

Um dem entgegenzuwirken, fordert das Burgenland seit
dem Jahr 2000 Laubwaldaufforstungen mit Forderséatzen,
die im Spitzenfeld Osterreichs liegen. Die geforderten
Laubwaldaufforstungen konnten so im Ausmaf3 von etwa
100 ha jahrlich gesteigert werden, wobei zu erwahnen
ist, dass in den ndrdlichsten Bezirken Eisenstadt-Umge-
bung und Neusied! traditionell ohnehin nur Laubwald-
Brennholzwirtschaft betrieben wird.

Forderungen

Die direkte Borkenkéaferbekdmpfung wird durch Zuschisse
zu den Kosten der Fangbaumvorlage in der Hohe von
22 Euro je Stick und die Férderung von Borkenkéferfallen
in der Hohe von 200 Euro je Falle (330 Euro je Fallenstern)
zum Zwecke der Abschopfung der Borkenkafer-
population, aber auch im Sinne eines Monitorings ge-
fordert. Die Fordermittel daflr betragen durchschnittlich
150.000 Euro jahrlich.

Bei all diesen Forderanreizen darf nicht Ubersehen wer-
den, dass ohne flachendeckende saubere Waldwirtschaft
im Kampf gegen den Borkenkafer nur Teilerfolge mdglich
sind, da ein nicht rechtzeitig aufgearbeitetes Kafernest
innerhalb eines Jahres das Potenzial von Millionen Jung-
kafern aufweist.

Die Fangzahlen beim Buchdrucker befinden sich auf
hohem Niveau, wobei sich der Schadholzanfall, der zu
70 % borkenkéaferbedingt ist, im Hauptproblemgebiet
Bezirk Oberwart etwas verringert hat (Abbildung 1).

Leicht abnehmender Trend der Schaden

Die Schaden nehmen leicht ab — trotz fur die Schad-
organismen glnstigem Frihlings- und Sommerwetter
2007. Es ist zu hoffen, dass der reichliche Herbstnieder-
schlag im Jahr 2007 die Borkenkéafervermehrung wesent-
lich gestort hat.

Von den Winterstirmen ,,Paula” und ,,Emma” wurde das
Burgenland mit etwa 100.000 fm Schadholz nur méaRig
betroffen. Um die rasche Aufarbeitung zu unterstltzen,
wird zusatzlich zur Férderung von Durchforstungen und
Wiederaufforstungen mit Laubwald die Errichtung von
Lager- oder Nasslagerplatzen gefordert, dies im Ausmalf3
von bis zu 50 % aus Katastrophenfonds- oder EU-
kofinanzierten Mitteln.

Dipl.-Ing. Hubert Himmlmayr, Landesforstdirektion Burgenland,
Europaplatz 1, 7001 Eisenstadt, E-Mail: hubert.himmImayr@bgld.gv.at
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Abbildung 1:
Schadholzanfall in den Bezirken des Burgenlandes (in 1.000 Efm)
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Karnten kampft mit den Folgen der

Sturmschaden vom Janner 2008

Walter WUGGENIG

Die Schneebriiche des Spatwinters 2006/07 haben
ideale Bedingungen fiir den Borkenkéafer ge-
schaffen: rund 143.000 fm Schadholz, hauptsachlich
Einzelbdume und groRBere Wipfelstiicke. Dessen
schleppende Aufarbeitung schuf gute Voraussetzungen
far die Borkenkafervermehrung. Zusatzlich lagerte
Holz im Wald, das im Zuge der Holzmobilisierungs-
welle im Herbst 2006 geschlagert, aber wegen der
Abnahmebeschrankungen von Verarbeitern nicht
abtransportiert wurde.

Verscharft wurde die Kaferentwicklung auch durch den
milden Winter (warmster Winter seit Wetteraufzeichnung
in Klagenfurt!) und das warme, trockene Frihjahr.

Enorme Schadholzmengen durch Borkenkafer
Seit 1992 sind in Karnten 2 Mio. Festmeter Borkenkafer-
schadholz angefallen (Hohepunkt 1993: 350.000 fm).
Nach einer Besserung der Situation Ende der 1990-er
Jahre verschlechterte sich seit 2002, insbesondere seit
dem Trockenjahr 2003, die Borkenkafersituation. 2007
wurde die dritthéchste Schadholzmenge seit 1992
erreicht. Nach Meldungen der Bezirksforstinspektionen
sind 2007 rund 185.000 fm Borkenkéaferschadholz mit
Schwerpunkt in den Bezirksforstinspektionen Villach
(50.000 fm) und St. Veit/Glan (30.000 fm, Schwerpunkt
ehemalige BFI Friesach) angefallen.

In Zusammenarbeit mit dem Institut fir Waldschutz des
BFW Wien wird das Borkenkafermonitoring an 19 Stand-
orten (Fallen fir Buchdrucker und Kupferstecher) weiter-
geflhrt. Die Ergebnisse zeigen, dass die Kaferent-
wicklung in Kérnten landesweit nach wie vor kritische
Ausmale aufweist und dringend entsprechende Gegen-
malnahmen gesetzt werden missen.

Schadholzmenge (fm)
) 250 - 3.500
@ 3.500 - 15.000
. 15.000 - 30.000 Max. Windgeschwindigkeit (km/h)

@ 30.000- 100000 <60 mmm 101-120

61-80 [N 121-150
. 100.000 - 230.000 81-100 MW >150

Katastrophale Sturmschaden Anfang 2008

Sind im Vorjahr kdrntenweit ,,nur” rund 60.000 fm Schad-
holz infolge Windwurf angefallen, so hat sich die Situation
durch das Schadereignis ,,Paula” grundlegend geandert
(siehe Abbildung 1). Die Sturmschaden von Ende Janner
2008 haben rund 1,75 Mio. fm Schadholz und einen wirt-
schaftlichen Schaden von ca. 50 Mio. Euro verursacht. Der
Schwerpunkt lag im Norden Kérntens (Bezirk Spittal/Drau
und die nordlichen, an die Steiermark angrenzenden Gebie-
te der Bezirke Feldkirchen, St. Veit/Glan und Wolfsberg).
Die Anzahl der betroffenen Waldbesitzer wird auf 3.500
geschatzt, 1.350 Antrage an das Karntner Nothilfswerk wer-
den erwartet.

Unterstiitzung fiir Waldeigentiimer bei rascher

Aufarbeitung

Ergdnzend zur EU-Férderung im Rahmen der ,,Landlichen

Entwicklung” far

e Forstschutzbeihilfe,

e Forderung der Wiederaufforstung nach Katastrophen

e und Seilférderung im Schutzwald und Wirtschaftswald
(Neu!)

wurden zusatzliche Forderungen aus Landesmitteln (2,7
Mio. Euro) fur folgende Mafl3nahmen beschlossen:

e Nass- und Folienlager flir Sdgerundholz

e |ager fir Industrie- und Energieholz und

e Ankauf personlicher Schutzausristung,

die bei der Bezirksforstinspektion oder Forstaufsichts-
station beantragt werden kdénnen.

Dipl.-Ing. Walter Wuggenig, Landesforstdirektion Kérnten, MieRtaler
StralRe 1, 9020 Klagenfurt, E-Mail: walter.wuggenig@ktn.gv.at

Amt der Kérntner Landesregierung, Abteilung 10F - Landesforstdirektion
Stand der Schadholzmengen: 30.01.2008

Abbildung 1: Schadholzschwerpunkte Sturm Paula (27. Janner 2008)
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Niederosterreich: Fur 2008 sind weitere

Borkenkaferkalamitaten zu befiirchten

Reinhard HAGEN

urch mehrere Sturmereignisse kam es auch in

Niederodsterreich 2007 sowie zu Beginn 2008 zu
teilweise erheblichen Schaden: , Kyrill”, ,Olli” und
ein Sommersturm im Juni 2007 verursachten 3 Mio.
fm Schadholz; ,,Paula” im Janner 2008 zirka 0,3 Mio.
fm und ,Emma” im Marz 2008 rund 0,6 Mio. fm
Schadholz (It. Holzeinschlagsmeldungen). Regional
waren groBere Flachenschiden zu verzeichnen.
Dariiber hinaus kam es zu schweren Einzelbriichen
und -wiirfen, verteilt iber ganze Waldkomplexe.

Bei den Schadensarten sind Bruchschaden ebenso wie
Windwdrfe zu verzeichnen. Oft sind gerade die wert-
vollsten Erdbloche zerstdrt worden. Hauptsachlich be-
troffen sind Fichte, teilweise Kiefer und Buche.

Transportmaoglichkeiten wurden erweitert, ...
Seitens der Forstbehorde des Landes Niederdsterreich
wurden alle mdglichen MaRnahmen getroffen, die hohen
angefallenen Schadholzmengen mdglichst rasch aus den
Waldflachen zu entfernen.

So wurde bereits unmittelbar nach ,, Kyrill” landesweit die
LKW-Tonnage fiir Holztransporte auf 50 t erhdht und eine
Ausnahme vom Wochenend-Fahrverbot erteilt. Diese
Bewilligungen wurden auf Grund der weiter angespannten
Situation mittlerweile bis Juni 2008 verlangert.

Weiters wurden saumige Waldbesitzer durch hunderte
Aufarbeitungsauftrage seitens der Bezirksforstinspektionen
angehalten, die gemal Forstgesetz erforderlichen Mal-
nahmen umzusetzen. Aber auch FérdermaRnahmen flr
Fangbaumvorlage, Hacken und Mulchen von Restholz
und Wipfelmaterial sowie die Anlage von Nasslagern
wurden als Anreize fir die Waldbesitzer angeboten.

..., jedoch liegt noch viel Holz im Wald
Die Aufarbeitung des Schadholzes erfolgte nach , Kyrill”
aulRerordentlich schnell, der Abtransport aus dem Wald

Haufig groRe Wertverluste durch Bruchschaden am Erdbloch

Die Hauptschadensgebiete :

Bezirke Zwettl, Waidhofen/Thaya
und Gmiind

Bezirke Krems und Melk

Bezirke St. Polten und Amstetten
Bezirke Scheibbs und Lilienfeld
Bezirke Neunkirchen und Wiener
Neustadt

Waldviertel:

Donaugebiet:
Zentralbereich:
Voralpengebiet:
Sudliches NO:

Teilweise massive Flachenschaden im Waldviertel

Fotos: Hagen
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Entwicklung des Borkenkaferschadholzes im Vergleich zum gesamten Schadholz in Niederdsterreich von 1988 bis 2008

konnte jedoch in vielen Bereichen noch nicht durchge-
fahrt werden. Damit ergaben sich verteilt Gber die Fichten-
waldgebiete flr Buchdrucker und Kupferstecher ideale
Bedingungen fUr eine starke Vermehrung, was sich Ende
August sowie im September 2007 durch das Auftreten
zahlreicher Kéaferldécher bemerkbar machte.

Durch diese hohe Mengen an bruttauglichem Material
sind flr 2008 und die Folgejahre starke Borkenkéafer-
kalamitaten auch in Niederdsterreich zu beflrchten.

e il W SRR o e g

=

.

=

o —

Buchenschaden

2007 wurden mit Schwerpunkt im Wienerwaldbereich,
teilweise auch im Raum Krems, weitere Schaden an der
Rotbuche festgestellt. Als Ursache wurden der Kleine
Buchenborkenkafer (Taphrorychus bicolor) sowie der
Buchenprachtkéafer (Agrilus viridis) identifiziert.

Dipl.-Ing. Dr. Reinhard Hagen, Landesforstdirektion Niederdsterreich,
Landhausplatz , 3109 St. Polten, E-Mail: reinhard.hagen@noel.gv.at

L

Hauptproblem Holzlager: Kaferlocher haufig im Nahbereich von Holzgantern
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Oberosterreich: Schadereignisse erhohen

die Gefahr der Borkenkaferausbreitung

Johann REISENBERGER

ie Sturmereignisse des Jahres 1990 lieRen die

Borkenkaferschadholzmenge in Oberosterreich
sprunghaft ansteigen. Nur langsam sind diese hohen
Kaferholzzahlen in den Folgejahren auf rund die
doppelte Menge des Ausgangsbestandes vor dem
Sturm zurickgegangen. Hohe Temperaturen und
mehrere groBe Schneedruck- und Sturmschadens-
ereignisse seit 2003 haben zu einem neuerlichen
rasanten Anstieg gefiihrt, sodass heute in Oberdster-
reich jahrlich zehnmal mehr Borkenkaferschadholz
anfallt als in den Jahren bis 1990.

Nach dem Uberdurchschnittlich hohen Borkenkaferschad-
holzanfall im , Hitzejahr” 2003 waren mehrere Ereignisse
fur erhebliche Mengen an bruttauglichem Material aus-
schlaggebend: Schneedruck im Winter 2005/06 mit
800.000 fm Schadholz, Sturm ,Kyrill” zu Beginn des
Jahres 2007 mit Uber 2,7 Mio. fm Schadholz und die
Stirme ,,Paula” und ,Emma"” zu Beginn 2008 mit rund
1 Mio. fm Schadholz (Abbildung 1). Insbesondere die
nach ,Kyrill” und ,,Emma"” Uber das Bundesland ver-
streuten, kleineren Flachenschaden haben grofRRe Be-
deutung fur die Borkenkafervermehrung.

Borkenkaferschadholz 2007

Im Jahr 2007 sind in Oberosterreich 670.000 fm Borken-
kaferschadholz angefallen. Der Grol3teil (87 %) wurde
durch den Buchdrucker und der Rest durch Kupferstecher
und andere Borkenkéafer verursacht. Gemessen am
Gesamteinschlag liegen mit einem Anteil von 31 % Borken-
kaferschadholz die Schwerpunkte in den Gebirgsbezirken.
Insbesondere die Osterreichische Bundesforste AG, dort
grof3ter Waldbesitzer, hat nach einer anfanglichen Explo-
sion der Schadholzmengen die Maflinahmen zur Borken-
kaferbekampfung, wie Schadholzaufarbeitung, Hub-

Festmeter

.,1._
i e |

Abbildung 2: Borkenkaferauftreten im grenznahen Bereich des
Nationalparks Sumava

schrauberbringung, Legen von Fangbaumen und Einsatz
von Prlgelfallen, stark intensiviert.

Im Alpenvorland liegt der Kéferschadholzanteil am
Gesamteinschlag bei rund 18 %, wobei Uberwiegend die
standortswidrigen Fichtenreinbestdnde des Alpenvor-
landes betroffen sind. Ein Schadensschwerpunkt liegt im
KobernauRerwald.

Ein aufldergewohnlich hohes Borkenkéferauftreten be-
steht seit Jahren im Bo&hmerwald an der Grenze zu
Tschechien (Abbildung 2), wo Kernzonen des tsche-
chischen Nationalparks Sumava ohne Ubergangszone un-
mittelbar an die Staatsgrenze und die Wirtschaftswalder
auf oberdsterreichischem Gebiet angrenzen. Intensive,
bereits Uber Jahre andauernde Verhandlungen haben bis-
her keine Losung des Problems gebracht.

3.500.000

|

3.000.000

D Sturm-Schnee
B Borkenkafer

2.500.000

2.000.000

1.500.000

1.000.000

500.000

1969 1971 1973 1975 1977 1979 1981 1983 1985

MIIIIIIHH!

1987

1989 1991 1993 1995 1997 1993 2001 2003 2005 2007

Abbildung 1: Schadholzanfall in Oberésterreich (Quelle: HEM, DWF, 2007 Schatzung )
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Kritische Situation und erforderliche
MaBBnahmen

Im heurigen Jahr sind nach den Schadereignissen der
vergangenen Wochen erhohte Vorsicht und das rasche
Setzen von Mafinahmen notwendig wie beispielsweise
die Vorlage von Fangbaumen, die auch mit einem Betrag
von 22 Euro/Fangbaum gefdrdert wird.

Trotz intensiver Bekdampfungs- und Vorbeugungsmalfs-
nahmen ist aufgrund der héheren Sommertemperaturen
und der in immer kirzeren Abstanden eintretenden Schad-
ereignisse kurzfristig eine wirksame Eindammung der

Ludwig WIENER

er Fohnsturm ,,Uschi” im November 2002 setzte

den Startschuss: 2 Mio. fm Wurf- und Bruchholz
im alpinen Gebiet. Es folgte ein Jahrhundertsommer.
Das logische Ergebnis lieR nicht lange auf sich
warten: 2004 stieg der Borkenkaferbefall rasant an.
Sowohl in den Windwurfgebieten als auch auBBer-
halb. Der Kafer machte im Gebirge nicht halt. Regionen
deutlich Giber 1.500 m Seeh6he gehorten genauso zu
seinem Aufmarschgebiet, wie Nordhiange und
Talebenen. Trotz aller erdenklichen MaRnahmen
musste man zusehen, wie Bestand um Bestand,
Hang um Hang, Talschaft um Talschaft vom Talgrund
bis zur Baumgrenze befallen wurden.

Die aulRerst rasche und griindliche Aufarbeitung im Lungau
machte sich bezahlt. Zusammengerechnet fielen bis jetzt
etwa 25 % der Sturmholzmenge als Kaferholz an. Im
restlichen Landesgebiet sind die Folgeschaden nicht so
glimpflich ausgefallen. Immerhin sind hier schon mehr
als 100 % des Windwurfholzes als zusatzlicher Stehend-
befall durch Borkenkafer zu vermelden (Abbildung 1).
Der Héhepunkt der Massenvermehrung wurde 2005
erreicht. Ab 2006 nahm der Stehendbefall landesweit
wieder ab. Folgeereignisse, wie der Sturm , Kyrill” im
Janner 2007 mit 600.000 fm Schadholz sowie , Paula”
und ,Emma” im Winter 2008 mit 270.000 fm Schadholz,
werden der Borkenkafermassenvermehrung wieder
neuen Schwung verleihen. Dazu kommen noch rund
150.000 fm Schneedruckschaden. Wiederum sind alle
Hohenlagen, diesmal eher in den zentralen und noérdlichen
Landesteilen betroffen.
Die Ausgangslage ist fir den Borkenkafer auRerst glinstig:
e viel bruttaugliches Material in Form von Bruchholz,
Einzel- und Gruppenwdrfen,
e stehende Baume oft stark geschadigt (Wurzelbereich,
fehlende Krone),
e sehr zerstreute Lage, oft schwer- oder unzugangliches
Gelande,
e stdndig neu anfallendes Schadholz bei harmloseren
Wettererscheinungen,
¢ sehr hohe Ausgangspopulation bei Borkenkafern.

Borkenkéafervermehrung nicht moglich. In Oberdsterreich
wird daher seit Jahren versucht, durch standortsgerechte
Baumartenwahl und die Begriindung von Mischbestanden
dem Borkenkéaferproblem entgegenzuwirken. Die Be-
grindung von Bestdnden mit standortgerechten Baum-
arten wird mit bis zu 4000 Euro/ha gefordert.

Dipl.-Ing. Johann Reisenberger, Amt der Ober&sterreichischen Landes-
regierung, Landesforstdienst, AnzengruberstraRe 2, 4020 Linz,
E-Mail: Johann.Reisenberger@ooe.gv.at

af: b

Auffallend war in den letzten Jahren, dass noch im spaten
Herbst Kaferflug einsetzte, der auch in Form von Ein-
bohrungen und Brutanlagen in stehenden Baumen zu
bemerken war (Abbildung 2). Zunehmend treten im Winter
Baume auf, deren Kronen noch absolut grin und schein-
bar gesund aussehen, die aber bereits stark von Borken-
kaferfrald betroffen sind. Zu erkennen sind diese Baume
lediglich durch Spechtaktivitdt und abfallende Rinden-
stlicke. Der Fraf3 findet meist nur im Kronenbereich und
unmittelbar darunter statt. Die Suche nach Stehendbefall
ist demnach auch im Winter Erfolg versprechend!

MaRBnahmen

An erster Stelle steht eine rasche und grindliche Aufar-

beitung des bruttauglichen Materials und dessen sicherer

und unbedenklichen Lagerung. Wenn ein Abtransport

aus dem Wald aus irgendwelchen Griinden nicht mog-

lich ist, muss eine bekdmpfungstechnische Behandlung

erfolgen.

Die Forstdienststellen des Landes und der Bezirke werden

alle Fordermaglichkeiten zur Verwirklichung der MalR-

nahmen nitzen:

¢ Fangbaumvorlage: In Bestdanden, wo bereits Stehend-
befall aufgetreten oder das Schadholz bereits aufgear-
beitet ist, wird eine Fangbaumvorlage empfohlen. In
Windwurfgebieten sind geeignete Einzel- oder Grup-
penwdlrfe in das Fangbaumprojekt einzubinden, um
nicht den Holzmarkt durch zusatzliche Nutzungen zu
belasten. Die Forderhdohe betragt 20 Euro/Baum mit
einem BHD gréRRer 20 cm und 7 Euro/Baum mit einem
BHD kleiner 20 cm. Fangbaumprotokolle und fachliche
Bestatigungen Uber eine ordentliche Abwicklung sind
Fordervoraussetzung.

¢ Nasslager: Die Einrichtung eines Nasslagers kann aus
Katastrophenfondmittel mit bis zu 40 % der Kosten
unterstutzt werden.

¢ Folienverpackung: Kann befallsfahiges oder befalle-
nes Holz nicht in sicherer Entfernung vom Wald gela-
gert werden, so kann es in Folie eingepackt werden
(Seite 19). Die Kosten werden in Salzburg bei fachge-
rechter Verpackung zu 60 % gefordert.

)
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Abbildung 1: Stehendbefall in Salzburg (in fm, 2003 - 2007)

e Entrindung: Kann das befallsfahige Holz nicht aus
dem Wald gebracht werden, so kann die Entrindung
im Wirtschaftswald mit 9 Euro/Baum und im Schutz-
wald mit 15 Euro/Baum gefdérdert werden.

e Hacken: Werden befallsfahiger Schlagabraum, Wipfel-
briche etc. zu Hackschnitzel verarbeitet, so kann ein
Pauschalbetrag von 2,10 Euro/srm beantragt werden.

¢ Einsatz von Waldschutzberatern: Speziell geschulte
Personen werden zur Unterstltzung der Waldbesitzer
bei der Organisation der Aufarbeitung, Befallssuche
und Fangbaumkontrolle eingesetzt. Die Kosten der

Abbildung 2:
Erfolgreiche Anlage eines Brutsystems an einer stehenden Fichte im Stadtbereich von Salzburg. Aufgenommen am 16. Oktober 2006!

Lungau Pinzgau Salzburg

Waldschutzberater werden durch Férderprogramme
abgedeckt.
GroRes Augenmerk werden die Forstbehdrden auch
heuer wieder auf die Einhaltung der forstgesetzlichen
Bestimmungen legen. Besonders ab dem Zeitpunkt des
Endes der ersten Generation muss befallstaugliches Holz
bekdmpfungstechnisch behandelt sein.

Dr. Ludwig Wiener, Landesforstdirektion Salzburg, Fanny-von-Lehnert-
StralRe 1, 5020 Salzburg, E-Mail: ludwig.wiener@salzburg.gv.at
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Steiermark:

Borkenkaferbefall auch in hoheren Lagen

Heinz LICK

orkenkafer haben im Jahr 2007 in der Steiermark

400.000 Baume zum Absterben gebracht. Dies
bedeutet nach 2006, wo 700.000 Baume befallen wur-
den, die zweitgrof3te Schadholzmenge. Waren in den
1990-iger Jahren vorwiegend Gebiete auBRerhalb des
natiirlichen Verbreitungsgebietes von Fichte be-
troffen, so liegen seit 2003 die Schadensflachen
grof3teils in den Gebirgsregionen.

Hier kommt die Fichte von Natur aus vor und schitzt in
vielen Regionen die Hange vor Abschwemmung sowie
StralRen, Bahn und Siedlungen vor Lawinen, Steinschlag
und Murenabgéange. Die meisten Baume sind 2007 in
den Bezirken Liezen, Leoben und Graz-Umgebung abge-
storben (Abbildung 1).

Klimatische Bedingungen in hoheren Lagen
wie friiher in Tallagen

Die klimatischen Rahmenbedingungen mit durchschnitt-
lich 2-4 °C warmeren Temperaturen von April bis Oktober
haben die Entwicklung der Borkenkéfer auch in Gebieten
Uber 1000 m Seehdhe beglnstigt. Es herrschen flr Bor-
kenké&fer Bedingungen, wie sie friiher nur in Tieflagen vor-
handen waren. Borkenkaferbefall kommt nun bis in
Seehdhen von 1800 m vor.

Durch Stirme und Schneebruch sind seit 2002 (Orkan
.Uschi”) in den Gebirgstalern der Steiermark grofRe
Schadholzmengen angefallen. Mangelndes Problem-
bewusstsein und zu langsame und sorglose Aufarbeitung
der Waldbesitzer flihrten in manchen Talschaften bis zum
Flnffachen der urspringlichen Schadholzmenge durch
Borkenkéafer und Folgewdirfe. Schwierige Erntebedingungen
erschweren zusatzlich die Bekdmpfung der Borkenkafer
im Gebirge.

Laganda:
‘Waldgnhietn mit vorasagend

I crn Bafal

Einnkatall
I Flachiger Befall < 10 Bdume
I Fiachigar Sefall = 10 Blime

Abbildung 1:
Borkenkéfer — Ubersicht Marz bis Dezember 2007
Quelle: Amt der Steiermarkischen Landesregierung, Graz

Abbildung 2:
GroRflachige Entwaldung durch Borkenkafermassenvermehrung
in einem steirischen Gebirgsrevier nach Windwurf 2002

Teilweise missen nun hohe Summen aus 6ffentlichen
Mitteln in Projekte zur Wiederherstellung der Schutz-
wirkung von Waldern investiert werden. Abbildung 2
zeigt beispielhaft die Entwaldung durch Borkenkéafer
(zirka 70 ha Kahlflache) in der Folge von Windwurf 2002
(zirka 10 ha Windwurfflache) in einem obersteirischen
Gebirgstal.

Unterstiitzung bei Borkenkaferbekampfung

Neben einem strengen Vollzug des Forstgesetzes und

intensiven Kontrollen durch den Landesforstdienst unter-

stltzt das Land Steiermark die Waldbesitzer bei nachfol-

genden Mafinahmen zur Einddmmung der Borken-

kafermassenvermehrung:

e Borkenkaferliberwachungsorgane zur Unterstiitzung
der Waldbesitzer fur zuséatzliche Kontrolltatigkeiten

e Aufrdumarbeiten im Wirtschafts- und Schutzwald

(Flachensauberung)

Hackereinsatz zur Beseitigung von Schlagricklass

Entrindung von Baumstammen

Spritzmitteleinsatz

Fangbaumvorlage im Frahjahr

FangknUppelfallen

Borkenkafer-Monitoring mittels Fallen zur Dokumentation

des Borkenkéferfluges

Biologischer Forstschutz (Spechtbaumférderung)

e Aufforstung mit Mischbaumarten zur Begriindung von
Mischwaldern

Dipl.-Ing. Heinz Lick, Landesforstdirektion Steiermark, Brickenkopf-
gasse 6, 8020 Graz, E-Mail: heinz.lick@stmk.gv.at
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Tirol: Sturm ,,Paula” witete im Stiden,

~JEmma” im Norden

Christian SCHWANINGER

Die Stiirme ,Paula” und ,Emma” haben in Tirol
rund 110.000 fm Schadholz hinterlassen (Ab-
bildung 1). Die offentliche Hand unterstiitzt die
Waldbesitzer, damit keine Forstschutzprobleme
auftreten und die an die Sturmflachen angrenzenden
Walder nicht den Borkenkéafern zum Opfer fallen.

Die Schadensschwerpunkte nach dem Sturm , Paula”
lagen sldlich des Alpenhauptkammes in Osttirol. Dort
wurde in wenigen Gemeinden der Grofteil des Schad-
holzes im Ausmald von 16.000 fm geworfen. Der Sturm
LEmma” hat nur im Norden, dort aber lokal, grofRe
Schéaden verursacht. Im Bezirk Kitzblhel sind es 38.000 fm,
im Bezirk Kufstein 15.000 fm und im Bezirk Reutte
20.000 fm. Die Schaden sind in tiefen und mittleren
Lagen aufgetreten. Daher ist nicht nur Wirtschaftswald,
sondern auch Schutzwald betroffen. Die gesamte Schad-
holzmenge erreicht bislang weniger als 10 % des jahr-
lichen Holzeinschlags von Tirol. Die Aufarbeitung des
Schadholzes sollte daher rasch maoglich sein.

Anmeldung von privaten Elementarschaden
Alle Schadensflachen mit einem Ausmald von 0,3 ha oder
grofRer konnen bei der Schadenskommission flr private
Elementarschaden eingereicht werden. Der Antrag muss
binnen sechs Monaten nach Eintritt des Schadens ein-
gebracht werden. Antragsformulare liegen auf den
Gemeinden und der Bezirkshauptmannschaft auf. Die
Bewertung der Schadensflachen erfolgt durch die
Bezirksforstinspektion. Die Forster erfassen die Flachen
und sind auch bei der Weiterleitung des Antrages an die
Bezirkskommission behilflich.

Die Schadenswerte umfassen den Wertverlust durch
Bruch, die erhohten Erntekosten und bei jungeren
Besténden die Hiebsunreife. Aus dem Katastrophenfond

b Tt

Abbildung 2:
Der Sturm ,Emma”“ hat im Norden lokal groBe Schaden verursacht
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Abbildung 1:
Borkenkaferschadholz Tirol 2002 - 2007

(Land und Bund) werden in der Regel 30 % des ermittelten
Schadens abgegolten.

Von der Schadenskommission werden nur Schadensbe-
trage Uber 1000 Euro behandelt.

Bei weit Uberhdhten Holzerntekosten kdnnen diese auch
im Rahmen der Seilkranrichtlinie geltend gemacht werden.

Forstliche Forderung fiir Seilung und
Fangbaume

In Wéldern mit Schutzfunktion kénnen auf allen Flachen
unter 0,3 ha die Kosten der Seilkranlieferung abgerechnet
werden. Auf Kleinflachen unter 0,2 ha kénnen bis zu 80 %
der nachgewiesenen Seilkosten gefordert werden. Uber
0,2 ha sind Fordersatze zwischen 20 und maximal 50 %
moglich. Das Kostenlimit der anerkannten Seilkosten
betragt 40 Euro/Efm.

An Forstschutzmalinahmen werden gefordert: Fangbéau-
me, Kéferfallen und Pheromone sowie das Belassen des
Holzes im Wald nach forstschutztechnischer Behandlung,
wenn das Holz nicht aus dem Wald gebracht werden
kann. Daflr werden 30 Euro/fm zur Verfligung gestellt.
Die Fangbaumforderung betrdgt ebenso 30 Euro pro
Fangbaum. Es missen mindestens
vier Fangbaume vorgelegt werden,
gefordert werden maximal 20 Bau-
men je Schlagort. Die Auszahlung
der Forderung ist an die Fuhrung
eines Fangbaumprotokolls und die
regelmafiige Kontrolle gebunden.
Spatestens vier Wochen nach Be-
fallsbeginn missen die Fangbdume
aus dem Wald gebracht werden.
Far alle Forder- und Beratungsauf-
gaben steht der Waldaufseher der
Gemeinde als erster Ansprech-
partner zur Verfligung.

Foto: Schwaninger

Dipl.-Ing. Christian Schwaninger, Landes-
forstdirektion Tirol, BlrgerstralRe 36, 6020
Innsbruck, E-Mail: waldschutz@tirol.gv.at
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Vorarlberg bleibt von groberen

Borkenkaferschaden verschont

Andreas KAPP

orarlberg ist in den letzten Jahren von groReren

Schadereignissen verschont geblieben. Die Holz-
mengen durch Sturm, Schneedruck und Lawinen
sind vergleichsweise gering ausgefallen.

Durch das Waldaufsichtssystem mit ortsansassigen Wald-
aufsehern kénnen Schadholzmengen flachendeckend
schnell erfasst und kann die Einhaltung bekdmpfungs-
technischer Mafinahmen gewahrleistet werden.

Borkenkaferschadholz ricklaufig

Nach dem Sturm , Lothar” stieg das Borkenkéaferschad-
holz in den Jahren 2001 bis 2004 stark an, jetzt ist die
Menge des durch den Buchdrucker verursachten Schad-
holzes wieder rlicklaufig. Im Jahr 2007 betrug der Anteil
des Borkenkéferholzes (22.500 fm) rund 7 % des
Gesamtholzeinschlages.

Die Schaden durch den Kupferstecher erreichten 2003
und 2004 eine Spitze mit jeweils 4.500 Festmeter. Stark
betroffen waren die sonnseitigen Hanglagen im Walgau
im Bezirk Bludenz. Seit 2005 ist die Schadholzmenge
wieder ricklaufig und lag 2007 bei 1.200 Festmeter.

Als Spatfolge des trockenen Sommers 2003 war eine
deutliche Zunahme an Schadholz bei der Weiltanne im
vorderen Bregenzerwald und im Laiblachtal von 2004 bis
2006 (2.400 fm, 1.850 fm, 850 fm) festzustellen. An fir
die Tanne unglnstigen Standorten war ein verstarktes
Absterben durch Tannenborkenkafer (Pityokteines curvi-
dens, P. spinidens, P. vorontzowi) zu beobachten.

Der Larchenborkenkéafer (lps cembrae) verursachte ab
2004 im mittleren Rheintal bei Klaus und Gotzis jahrlich

eine Schadholzmenge von 300 Festmeter. Be-
merkenswert ist, dass vor 2004 kein Nachweis des
Larchenborkenkafers bekannt waren.

Fond zur Rettung des Waldes, Forderung

Vorarlberg hat als einziges Bundesland Osterreichs einen

Fonds zur Rettung des \Waldes eingerichtet. Dariber hin-

aus werden Forderungen fir forstliche Mafinahmen aus

EU- und Bundesmitteln gewéhrt. Die Forderung betrifft

Mafdnahmen, die mit Borkenkéaferbefall in Zusammen-

hang stehen:

e Aufarbeitung und Bringung von Holz mit Borkenkafer-
befall

e Aufarbeitung und bekdampfungstechnische Behand-
lung von Holz, das Borkenkaferbefall aufweist; diese
muss so rechtzeitig erfolgen, dass eine Vermehrung
von Borkenkafern verhindert wird.

e Schlagerung, Entastung und Entrindung von Schad-
holz, dessen Bringung unwirtschaftlich ist und das im
Wald liegen bleibt (Entrindung ist Voraussetzung fur
die Forderung)

® Biologische ForstschutzmalRnahmen: Ameisenschutz,
Vogelschutz, Férderung der natlrlichen Feinde

¢ Wiederaufforstung nach Borkenkéaferbefall

e Fangbaumvorlage

Far die Erlangung einer Férderung ist die Bestatigung des

ortlichen Waldaufsehers erforderlich.

Ing. Andreas Kapp, Forstschutzreferent Vorarlberg, Sulzerweg 2, 6830
Rankweil, E-Mail: andreas.kapp@vorarlberg.at

Durch den Tannenborkenkafer absterbende WeiRtannen am Bregenzer Kéanzele
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Das ABC der Borkenkaferbekampfung an Fichte

Hannes KREHAN

Die Borkenkaferbekampfung wird je nach Stand-
ort, Erreichbarkeit des Gebietes, Angebot an
Wirtsbaumen, Vorschadigung des Bestandes, Ver-
fiigbarkeit von Personal und Maschinen, aber auch
angepasst an wirtschaftliche Rahmenbedingungen in
unterschiedlicher Intensitdt und Qualitat durchge-
fiahrt. Dementsprechend unterschiedlich fallt der
Erfolg aus.

Befallene Baume rechtzeitig entfernen

* Bohrmehlsuche (Fruherkennung):
Der haufigste Fehler ist die zu spate Entfernung von
borkenkaferbefallenen Baumen. Man reagiert erst,
nachdem am Baum braune Nadeln oder abfallende
Rinde zu sehen sind. Der Baum ist dann aber bereits
abgestorben, ein Grofteil der Kafer hat den Stamm
oder die Aste verlassen. Deshalb ist es wichtig,
Borkenkaferbefall friihzeitig zu erkennen und befallene
Baume rasch aus dem Wald zu entfernen oder sie in
geeigneter Form bekampfungstechnisch zu behandeln
(Entrinden, Verhackseln oder mit Stammschutzmitteln
besprihen).

e Abfuhr oder richtige Lagerung:

Das rechtzeitige Fallen von Borkenkéaferbdumen ist nur
der erste Teil der Bekampfungsstrategie. Das befalle-
ne, aber auch das zunachst noch nicht befallene Holz
darf auf keinen Fall so lange im Wald verbleiben, bis
sich Borkenkafer fertig entwickelt haben und aus den
Brutsystemen ausschlipfen. Daher wird die Lagerung
auRerhalb, im Abstand von mindestens 500 Meter
zum gefahrdeten Wald, oder eine bekampfungstech-
nische Behandlung dringend angeraten. Ist dieser
Abstand zum Beispiel auf Grund enger Tallagen nicht
moglich, so sind zuséatzliche SchutzmalRnahmen zu
ergreifen.

Fangbaumvorlage (Lenkungsmanover)
Fangbdume sollten im Bereich vorjahriger Kafer-
schadensflachen moglichst an Bestandesrandern (8-
10 m Abstand zu befallsgefahrdeten Fichten) gelegt wer-
den. Sie dienen dazu, die im Boden oder in liegenden
Stammen Uberwinternden Borkenkéafer gezielt anzu-
locken. Die Vorlage geeigneter, ndmlich gesunder Baume
der Ober- und Mittelschicht, sollte im Friihjahr — zwei bis
sechs Wochen vor Kéaferflug — erfolgen.

Abbildung 1:
Borkenkaferbefall wird am ausgeworfenen Bohrmehl sichtbar

Nach Bohrmehl soll zur Hauptflug der Kafer gesucht
werden, also im April/Mai, Juli und eventuell noch
Ende August/September. Pheromonfallenfange kbnnen
die Flugaktivitdat am besten dokumentieren. Das braune
Bohrmehl sammelt sich haufig in Rindenritzen oder in
Spinnweben (Abbildung 1). Bei Borkenkaferarten, die
ihre ersten Attacken in der Baumkrone durchfihren,
muss man versuchen, Schwéchesymptome und
Reaktionen des Baumes, wie Fahlfarbung der Nadeln
oder Harzaustritt, zu entdecken. Oft ist auch starke
Spechtaktivitat ein guter Hinweis.

Abbildung 2:
Laufende Kontrolle der Fangbaume

Die ideale Anzahl fur den Buchdrucker betragt ein Fang-
baum auf zwei bis drei Kaferbdume, weitere Stamme
mussen nachgelegt werden, wenn die ersten Baume voll
besiedelt sind (ein Brutsystem je 1 dm?). Die Kontrolle
sollte periodisch, ein- bis zweimal pro Woche, erfolgen
(Abbildung 2).

Die Abfuhr oder die Entrindung (Behandlung) der Fang-
bdume muss vor dem Jungkéaferstadium abgewickelt
werden. Noch besser: Zwei Wochen nach der Besiedelung,
um das Ausfliegen der Mutterkédfer und die Anlage von
Geschwisterbruten zu verhindern. Die Anlage von
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Geschwisterbruten wird im Allgemeinen stark unter-
schéatzt: Die Eizahlen der ersten Geschwisterbrut kénnen
fast jene der regularen Brut erreichen. Viele Buchdrucker-
Weibchen (mehr als die Hélfte) kénnen sogar eine zwei-
te Geschwisterbrut anlegen. Kafer verlassen zum
Regenerationsfrals und zur Brutanlage meist den
urspringlichen Fangbaum, was Konsequenzen flr die
Fangbaumvorlage haben muss.

Bei der zweiten Kafergeneration sind Fangbaumvorlagen
nicht zielfGhrend. Im Gebirge und in schwer bringbaren
Lagen werden Fangschlage empfohlen.

e Fangtippi (Fangknippelhaufen):
Wipfelstlicke mit entsprechenden Dimensionen werden
in Form eines Zeltes zusammengestellt (Abbildung 3).
Die Stamme werden mit Stammschutzmittel behan-
delt und mit einem oder mehreren Pheromonen be-
kodert. Wenn der Fangtippi nicht begiftet wird, muss
er wie ein Fangbaum behandelt werden. Um Stehend-
befall zu vermeiden, sollte der Abstand zu den nach-
sten Baumen zwischen 7 und 10 Meter betragen. Die
Aufstellung kann unabhéngig von der Hauptwind-
richtung erfolgen. Die Ké&fer orientieren sich offensicht-
lich an der aufrechten Silhouette.
Erste Erfahrungen aus Deutschland und Osterreich
haben sehr positive Ergebnisse gezeigt. Weitere
wissenschaftliche Tests werden zurzeit durchgefihrt.

Abbildung 3:
Bekoderte und begiftete Wipfelstiicke in Form einer Baum-
Silhouette (Fangtippi)

Pheromonfallen (Flugverlauf)

Die Abschopfwirkung von Pheromonfallen wird trotz
ungeheuer groRer Fangmengen haufig Gberschatzt. Auch
bei hoher Fallendichte (24 Fallen/ha) hat man bei wissen-
schaftlichen Experimenten nur zirka 30 % der ausfliegen-
den Kéafer gefangen. Bei Vergleichsuntersuchungen
zwischen Fangbdumen und Pheromonfallen hat man
etwa die gleiche Fangleistung erhoben.

Die Vorteile von Pheromonfallen sind

e die gleiche Fangkapazitat Uber die gesamte Vege-
tationszeit,

e keine Kapazitatsgrenze, wenn Fangbehélter regel-
mafig geleert und gesaubert werden und

¢ die Verwendbarkeit der Fallen tGber mehrere Jahre.

Als Nachteile gelten

e das Fehlen geeigneter Aufstellungsplatze, wenn kein
Sicherheitsabstand von zirka eineinhalbfacher Baum-
ldnge zum befallsgefdhrdeten Bestand vorhanden ist,

e der Pflegeaufwand fir Fallenbehélter und die wochent-
liche Auszahlung der Kafer,

e der alle sechs bis acht Wochen notwendige Phero-
monwechsel und

e die reduzierte Fangleistung, sobald konkurrenzierende
befallsfahige Baume in Fallenndhe vorhanden sind.

Pheromonfallen eignen sich optimal als Monitoring-
Instrument, um den Flugverlauf zu dokumentieren. Sie
konnen auch als Fallenglrtel um einen Holzlagerplatz ver-
wendet werden, um die ausschllpfenden Kafer abzufangen
(Abbildung 4). Fir den Bekampfungseinsatz im Wald be-
darf es geschulter Forstexpertinnen und -experten, wel-
che die erforderlichen Sicherheitskriterien strikt einhalten.

Schlagriicklass

Um einer geféahrlichen Vermehrung besonders des Kup-
ferstechers vorzubeugen, sollte der Schlagriicklass mdg-
lichst rasch austrocknen kdnnen (kurze Abtrennung der
Wipfel und Restholzstlicke, Hackguterzeugung), an-
sonsten entfernt oder behandelt werden.

Dipl.-Ing. Hannes Krehan, Institut fir Waldschutz, Bundesforschungs-
und Ausbildungszentrum fir Wald, Naturgefahren und Landschaft,
Seckendorff-Gudent-Weg 8, 1131 Wien, E-Mail: hannes.krehan@bfw.gv.at
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Abbildung 4:
Pheromonfalle zur Borkenkéferkontrolle rund um ein Holzlager
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Holz(zwischen)lager im Wald oder in Waldnahe

Christian ToMICZEK & Bernhard PERNY

GroBe Schadholzmengen nach Sturmkatastrophen
oder Schneebruchereignissen, eine stockende
Holzabfuhr und volle Lager bei den Holz verarbeiten-
den Betrieben fiihren immer haufiger dazu, dass
groBe Holzmengen im Wald oder in Waldnahe
zwischengelagert werden miissen. Dabei gilt es einer-
seits, die Holzqualitat moéglichst lange zu erhalten,
andererseits Insektenbefall oder eine ,Borkenkafer-
zucht” zu vermeiden.

Je nach Abstand zum gefahrdeten Wald gibt es mehrere
Moglichkeiten, Holz kurz- oder langerfristig zu lagern. Ab
einer Entfernung von 500 m ist die Lagerung, auch
groRer Mengen, ohne weitere Malinahmen moglich. Es
ist bekannt, dass Borkenkafer in der Lage sind, aktiv wie
passiv deutlich grofRere Entfernungen zurlickzulegen.
Dies gelingt allerdings meistens nur wenigen Kafern. In
zahlreichen Experimenten wurden markierte Kéfer zu
mehr als 90 % innerhalb der ersten 200 m gefangen.
Betragt die Entfernung zwischen Holz und gefédhrdetem
Bestand zwischen 500 und 150 m, so ist das Lager mit
einem Pheromonfallengtirtel zu sichern. Aufgrund der
Duftstoffkonzentration im Bereich des gelagerten Holzes
und der noch erheblichen Distanz zum Wald reicht diese
MafRnahme aus.

Bei weniger als 150 m sind unbedingt zusatzliche Mal3-
nahmen (Fallen allein zu wenig) notwendig. Ist eine Lage-
rung des Holzes in unmittelbarer Waldnéhe oder gar auf
der WaldstralRe notwendig, ist aufgrund des fehlenden
Abstandes zum Bestand auf Fallen zu verzichten. Die
Mafinahmen kdénnen Entrinden des Holzes, Anwendung
von Stammschutzmitteln sowie Konservierungsmetho-
den wie Nasslager oder Folienverpackung sein.

Foto: BFW, Menschhorn

Entrindung

Die Entrindung ist am wirkungsvollsten, da sie das gela-
gerte Holz dauerhaft brutuntauglich macht. Voraus-
setzung daflrr ist sehr gewissenhafte Arbeit, denn
Borkenkéafer konnen sich auch in wenigen Zentimeter
breiten Streifen entwickeln. Die Entrindung kann manuell
mit Schéleisen oder motormanuell mit Aufsatzen fir die
Motorséage (Hobel oder Frase) durchgeflihrt werden. Bei
groReren Lagern empfiehlt sich eine mobile Entrindungs-
einheit.

Chemische Bekampfung

Die chemische Bekampfung sollte als letztes Mittel und
mit Augenmalfd zur Anwendung kommen. Auf jeden Fall
sind alle Sicherheitsvorschriften bezlglich Sicherheitsab-
standen, Anwendungsbeschrankungen und der Gesund-
heit der beteiligten Personen einzuhalten. Grundsétzlich
bieten die in Osterreich als Stammschutzmittel zugelas-
senen Insektizide (siehe forstliches Pflanzenschutz-
mittelverzeichnis des BFW, http://bfw.ac.at/waldschutz)
eine ausreichende Schutzwirkung fur acht bis zehn
Wochen, ehe es zu erfolgreichen Einbohrungen kommt
(Einzelstammbehandlung, sorgfaltig unter guten Be-
dingungen durchgeflhrt).

Ungtlinstige Bedingungen (verschmutztes, nasses Holz,
viel Starkregen, uneingeschrankte Sonneneinstrahlung,
Ganterbehandlung etc.) kénnen die Wirkungsdauer ver-
klrzen oder die Wirkung einschranken. Bei der Behandlung
von Gantern sollte neben der Oberflachenbehandlung so
gut wie madglich auch der innere Bereich behandelt wer-
den. Ist wahrend der Errichtung des Ganters eine lagen-
weise Behandlung maoglich, erhoht dies die Wirkung der
Insektizidbehandlung.

Nasslager

Nasslager eignen sich fur grofe Holzmengen. Sie sind
sehr wirkungsvoll und schiitzen das Holz vor Schéadlings-
befall und Qualitatsverlust auch Gber mehr als eine Vege-
tationsperiode. Ihr grofser Nachteil: Die Errichtung ist
meist an praktisch unerflllbare, umweltrechtliche Auflagen

i J'._- [t 3
Nasslager sind geneh

T e ]
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gebunden (Grofke des Vorfluters, befestigter Lagerplatz,
geschlossener Wasserkreislauf) und genehmigungs-
pflichtig.

Folienverpackung

Relativ neu ist die Holzkonservierung durch die Folienver-
packung des Holzes unter Sauerstoffentzug. Die Metho-
de wurde an der FVA Baden-Wurttemberg in Freiburg
entwickelt und ist durch ein Patent der Universitat Dres-
den abgesichert. Die alleinige Lizenz besitzt die Firma
Wood-Packer GmbH aus Deutschland.

Bei dieser Art der Holzkonservierung wird das Holz unter
Sauerstoffentzug gelagert. Pilze und Insekten bendtigen
fir den Holzabbau Sauerstoff. Ist dieser nicht oder nur in

Fichten-Rundholzkonservierung durch Folienverpackung (kurz vor
der Fertigstellung)

ungentigendem Ausmald vorhanden, wird das Holz nicht
zersetzt und bleibt in dem Zustand, in dem es vor der
Folienverpackung war; Insekten (wie Borken-, Bast- und
Prachtkafer) werden durch den Sauerstoffentzug abgeto-
tet. Drei Tage nach dem Einpacken féllt der Sauerstoff-
gehalt gegen 0 %, und der CO,-Gehalt steigt auf 25 %,
fallt aber im Laufe der Jahre wieder signifikant mit der
Zeit ab (4-8 % nach vier Jahren). Entscheidend fir die
Qualitatssicherung ist auch der Feuchtegehalt des Hol-
zes, der bei frischem Holz 170 bis 180 % betragt, im
Laufe der Zeit aber geringfligig abnimmt. Zum Verpacken
der Holzpakete werden benétigt: spezielle Siloplanen,
engmaschiges Schutzgitter gegen Mause und Vogel, ein
tragbares Schweildgerat, ein Gasanalysegerat, ein Luft-
absauggerat (Staubsauger!) sowie diverse Kleinteile.

e PaketgroRRe

Es konnen Pakete verschiedener GroRe eingepackt
werden. In der Praxis haben sich Ganter mit 240 bis
300 Festmeter Holz als Idealgrofie erwiesen. Pro Paket
dieser GroRRe sind rund 24 Mannstunden Arbeitseinsatz
notwendig. Theoretisch konnen alle Holzlangen ver-
packt werden, auch Langholz. Laub- und Nadelholz
sind gleich gut geeignet.

e Gefahren

Wie sich bei Versuchen in Niederosterreich schon nach
wenigen Monaten gezeigt hat, sind Mause die grofdte
Gefahr. Trotz engmaschiger Schutznetze gelingt es
den kleinen Quaélgeistern immer wieder, die Hirden zu
Uberwinden und die Folie durchzubei3en. Generell
sollte der Sauerstoffgehalt in den Folienpaketen ohne-
hin im Abstand von ein bis zwei Wochen kontrolliert
werden, so kann ein Mauseschaden frihzeitig erkannt
und Gegenmalinahmen (Abtéten der Mause und
Verkleben der Locher) getroffen werden.

e Kosten

Die notwendigen Gerate und Teile werden von der
Firma Wood-Packer zur Verfligung gestellt, eine Ein-
schulung erfolgt an Ort und Stelle. Bei einem Verpack-
ungsumfang von 5.000 Festmeter ist mit Kosten von
9 Euro/fm flr die gesamte Dauer zu rechnen. Bisher
liegen fur Laubholz positive Ergebnisse flr eine vier-
jahrige, bei Nadelholz fir eine zweijahrige Ver-
packungsdauer vor.

e Empfehlungen

Schon alleine wegen der Kosten sollte eigentlich nur
Holz besserer Qualitat verpackt werden. Andererseits
kann diese Methode auch dazu beitragen, dass
borkenkaferbefallenes Holz auch ohne Begiftung oder
Entrindung im Wald gelagert werden kann, ohne dass
diese ausfliegen und einen Neubefall induzieren
kénnen.

Dr. Christian Tomiczek, Dipl.-Ing. Bernhard Perny, Institut fir Wald-
schutz, Bundesforschungs- und Ausbildungszentrums fir Wald, Natur-
gefahren und Landschaft, Seckendorff-Gudent-Weg 8, 1131 Wien,
E-Mail: christian.tomiczek@bfw.gv.at
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Das osterreichische Borkenkafer-Monitoring

Hannes KREHAN

uf der Borkenkiafer-Homepage des BFW

(www.borkenkaefer.at) werden seit 2004 die
Ergebnisse des oOsterreichischen Borkenkafer-
Monitorings als Serviceleistung fir Waldbesitzer,
aber auch fiir Forstberater der Behérden und Kam-
mern angeboten (Abbildung 1).

Das Borkenkafer-Monitoring ist ein Gemeinschaftsprojekt
und informiert Uber die aktuelle Flugsituation der wichtig-
sten Borkenkaferarten in den verschiedenen Landes-
teilen. Die Aufstellung und Betreuung der Kéaferfallen
erfolgt durch Mitarbeiter der Landes- und Bezirksforst-
dienste oder der Landwirtschaftskammern. Die Organi-
sation, die wissenschaftliche Betreuung und Auswertung
sowie die Erstellung der Internetplattform wird am BFW
durchgeflhrt (Institut fir Waldschutz, IKT-Abteilung).

Flugverlaufe der wichtigsten Borkenkafer
werden dargestellt

Es werden anhand der Fangergebnisse von 185 in Oster-
reich verteilten Pheromonfallen die Flugverlaufe der wich-
tigsten Borkenkaferarten, wie zum Beispiel Buchdrucker
(lps typographus), Kupferstecher (Pityogenes chalcogra-
phus) oder Grofier Larchenborkenkéfer (lps cembrae), auf
der Homepage grafisch dargestellt. Die Daten werden
von den Fallenbetreuern online in eine Datenbank einge-
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geben und im Web fur alle Internet-Benutzer als Balken-
diagramme dargestellt.

In Osterreich- und Bundeslanderkarten ist die Lage der
Pheromonfallen fur jede Borkenkaferart eingezeichnet
(Abbildung 2). Die blauen Quadrate zeigen jene Fallen-
standorte, wo den Fangzahlen Werte von Klimastationen
gegenUber gestellt werden. Der Flugverlauf wird wahl-
weise als Javascript oder als SVG-Grafik (erfordert das
Downloaden einer Software-Erweiterung) dargestellt. Im
SVG-Modus sind das Kopieren und die Weiterverwendung
der Grafiken maoglich.

Die Kombination von Flugverlauf mit Klima-
werten ermoglicht genaue Abschatzungen

Je nach Verfligbarkeit werden dem Flugverlauf detaillier-
te Klimawerte (Halbstundenmittelwerte) gegenlberge-
stellt (Abbildung 3). Besonders interessant ist die
Abhéngigkeit des Kaferschwarmens von Schwellentem-
peraturen oder von erreichten Temperaturzeitsummen.
Unter Berucksichtigung der klimatischen Bedingungen in
dieser Detailliertheit kann die Prognose flr den Geféahr-
dungsgrad der lokalen Waldbestande verbessert werden.

Fangergebnisse aus den Vorjahren auch
abrufbar

Es kdnnen auch die Fangergebnisse aus den Vorjahren
(siehe ,,< 2007 >" in oberster Zeile
im Diagramm) per Mausklick abgeru-
fen werden. Werden bei einem
Standort Fallen mit verschiedenen
Pheromonen eingesetzt, so kann
man durch Klicken des Symbols
.Standort” auch die Beifange, also
etwa die gefangenen Buchdrucker in
einer Kupferstecherfalle, dargestellt
bekommen.

Als Fallen werden Theysohn Schlitz-
fallen - entweder als Einzelfalle oder
als Fallenstern - verwendet, die mit
den Lockstoffen ,,Pheroprax Ampul-
le” oder ,lpsowit” fir den Buch-
drucker, ,,Chalcoprax Ampulle” oder
.Chalcowit” flr den Kupferstecher,
.Cembrawit” fir den GroRen Lar-
chenborkenkafer, , Sexowit” flr

den GrolRen 12-zdhnigen Kiefern-
borkenkéafer und ,, Accuwit” fir den
B-zahnigen Kiefernborkenkéafer be-
kodert werden.

Die Kontrolle und Auswertung der
Fallenfange erfolgt wochentlich. Die
Ergebnisse werden ab Anfang April
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Abbildung 1:

Eingangsportal zur Auswahl der Fangergebnisse (www.borkenkaefer.at)

online per Internetbrowser in eine
Datenbank am BFW eingegeben.
Die fur den Eintrag zustandigen Mit-
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Abbildung 2:
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Lage der Pheromonfallen des Borkenkafer-Monitorings: Klicken Sie auf ein Quadrat, wird das Flugverlauf-Diagramm fiir diesen Standort

angezeigt

arbeiterinnen und Mitarbeiter konnen fur alle Fallen, fir die
Leserechte erteilt wurden, Exceltabellen mit den Fang-
zahlen Uber das Internet abrufen.

Welche Verbesserungen sind geplant? Es wird an einer
benutzerfreundlicheren Internetapplikation gearbeitet.
Kinftig sollen Fallen aus gleicher Hohenlage oder mit
gleicher Kaferart, aus gleichem Wuchsgebiet oder Bun-
desland grafisch miteinander verglichen werden kénnen.

Interpretation der Ergebnisse

Kurzkommentare Uber die aktuelle Flugsituation oder
Uber Befallsschwerpunkte sind Uber den Button , Flug-
situation” abrufbar. Die Fangergebnisse der letzten Jahre
haben gezeigt, dass man bei der Interpretation der Fang-
zahlen (Absolutwerte) von einzelnen Fallen stets die stand-
ortlichen Gegebenheiten und den Bekampfungsstatus
der umgebenden Waldbestande berlcksichtigen muss.
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Abbildung 3:

Beispiel eines Flugverlauf-Diagramms, kombiniert mit Temperaturzeitsummen
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Was bedeutet der Klimawandel fiir die Borkenkafer?

Christian ToMICZEK & Andreas PFISTER

ahrend der letzten Jahrzehnte ist mit wenigen

Ausnahmen ein standiger Anstieg der Monats-
mittel und Jahresmitteltemperaturen zu verzeichnen,
der besonders ab den 1980-er Jahren steil nach oben
zeigt. Im Alpenraum wird der prognostizierte Tem-
peraturanstieg héher ausfallen als in den flacheren
Regionen. Unklar ist die Entwicklung der Nieder-
schlage. Vermutlich wird es im Osten Osterreichs
trockener, in den westlichen Landesteilen feuchter.

Borkenkaferentwicklung ist
temperaturabhangig

Die Entwicklung aller Insekten, auch der Borkenkéfer, ist
temperaturgesteuert. In Abhangigkeit von der Tempera-
tur betragt die Entwicklungsdauer des Buchdruckers
zwischen 6 bis 22 Wochen. Deshalb bildet Buchdrucker
in tieferen Lagen meist zwei, in Hochlagen dagegen nur
eine Generation aus. Seine Entwicklung beginnt bei rund
8 °C als untere Temperaturschwelle und endet bei 39 °C.
Die optimale Entwicklungstemperatur betragt 30 °C.
Durch den Temperaturanstieg in allen Héhenstufen ver-
l&dngert sich nun einerseits der Zeitraum, in dem eine Ent-
wicklung der Borkenkafer moglich ist. Andererseits lauft
die Generationsabfolge auch in den Hochlagen rascher
ab, weshalb wesentlich mehr Borkenkéafer wahrend eines
Jahres gebildet werden kénnen. Dies erklart zum Teil den
enormen Anstieg der Borkenkaferschaden in den Hoch-
lagen wahrend der letzten Jahre.

Entsprechend dem Modell von Wermelinger und Seifert
(1998) benotigt der Buchdrucker bei einer Tagesdurch-
schnittstemperatur von 19 °C rund 50 Tage fir eine voll-
standige Entwicklung vom Ei bis zum fertigen Kéfer,
dagegen bei 24 °C nur 35 Tage (Abbildung 1).

Erhoht sich die Temperatur um 4 °C, benétigt der Fichten-
borkenkafer in 1275 m Seehdhe nur mehr die halbe Zeit
je Generation (Abbildung 2). Die Grafik zeigt auch, dass
die Auswirkungen der Temperaturerhdhung in Hochlagen
einen wesentlich groReren Einfluss auf die Borkenkafer-
entwicklung haben als in Tieflagen oder mittleren Lagen.

55 Tage

50

45

40

3 M Reifungsfrall

30 EPuppe
[lLarve
LIEi

25°C  2°C  20°C 17°C  15°C

27°C

30°C

Abbildung 1:
Buchdrucker - Entwicklungsdauer in Abhangigkeit von der Tem-
peratur (Quelle: Wermelinger und Seifert, 1998)
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Mariazell St. Anton

875m

Graz
] 340 m
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I Entwicklungsdauer bei Temperatur von 4° C tiber dem Durchschnitt
[ Entwicklungsdauer bei Temperatur von 2° C iiber dem Durchschnitt
I Entwicklungsdauer bei durchschnittlicher Temperatur

Abbildung 2:
Durchschnittliche Buchdruckerentwicklungsdauer (Tage) in Ab-
hangigkeit von der Temperatur wahrend der Vegetationsperiode

In der dritten Generation bereits lUber

3 Millionen Kafer

Wenn zu Beginn der Entwicklung 200 Buchdrucker-
weibchen vorhanden sind und diese jeweils 40 Nach-
kommen produzieren, sind nach der ersten Generation
8000 Kafer bzw. 4000 Weibchen vorhanden, die in der
zweiten Generation 160.000 und in einer dritten Generation
3,2 Mio. Kafer produzieren. Drei statt zwei Generationen
bedeuten auch rund 3 Millionen Buchdrucker zusatzlich
oder ein Potenzial fUr zirka 1000 Kaferbdume mehr.

Fichte kommt in tieferen und mittleren Lagen
in Schwierigkeiten

Meteorologen bestatigen, dass der Klimawandel, insbeson-
dere eine Temperaturerhohung um 1,5 °C - 3,5 °C bereits
voll im Gange ist. Auch wenn sofort Klimaschutzmafnah-
men gesetzt werden, wird er mindestens noch 15 bis 20
Jahre anhalten, bevor eine Trendumkehr maoglich ist. Was
bedeutet das fir die Forstwirtschaft? Die Fichte wird in tie-
feren bis mittleren Lagen auch ohne Borkenkéfer zuneh-
mend in Bedrangnis geraten, die Temperaturerhohung wird
zusatzlich die Entwicklung von Insekten beglnstigen und
vermehrt zu Insektenkalamitaten auch in Hochlagen fihren.
Rechtzeitiges Gegensteuern im Klimaschutz, (vorbeugen-
der) Forstschutz und an die veranderten Bedingungen ange-
passte Waldbaumalfinahmen sind von zentraler Bedeutung
flr die Gesunderhaltung unserer Walder.

Literatur

WERMELINGER, B., SEIFERT, M., 1998: Analysis of the tempera-
ture dependent development of the spruce bark beetle
Ips typographus (L.) (Col., Scolytidae). J. Appl. Entomol.
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abteilung, Briickenkopfgasse 6, 8020 Graz, E-Mail: andreas.pfister@stmk.gv.at
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Borkenkaferarten

Bernhard PERNY, Hannes KREHAN & Gottfried STEYRER

Borkenkafer an Fichte

Buchdrucker, 8-zédhniger Fichtenborkenkafer
(Ips typographus)

4,5 bis 5,5 mm groRer Borkenkadfer mit 8 Zdhnen am
Fligeldeckenabsturz. Im Gegensatz zu den anderen 8-
zahnigen Ips-Arten erscheint der Absturz seidenmatt und
nicht glanzend, Fuhlerkeulennaht gerade (Unterschied zu
Ips cembrae). Die Larven sind wie bei allen Borkenkafer-
arten weil, beinlos und etwas gekrimmt.

Biologie:

Nach der Uberwinterung des Kafers oder der Puppe in
der Rinde von befallenen Baumen oder im Boden in der
Nadelstreu kommt es zum ersten Kéferflug im April-Mai.
Ein weiterer Schwarmhdhepunkt findet im Juli-August
statt, in warmen, trockenen Sommern kann im September
ein dritter Flug erfolgen.

Schadbild:

Runde, ca. 3 mm grof3e Einbohrlocher, aus welchen
braunes Bohrmehl ausgestoRen wird (sichtbar an der
Rinde), an Fichten ab der 3. Alterklasse. Beim Abheben
der Rinde werden ein- bis max. dreiarmige (= Stimmga-
bel), langsgerichtete Muttergange und davon +/-
rechtwinkelig ausgehende Larvengange sichtbar.

Nordischer Fichtenborkenkéfer
(lps duplicatus)

3 bis 4 mm grofder Borkenkadfer mit 8 Zahnen am
Fligeldeckenabsturz. Der zweite und dritte Zahn sind eng
beisammen auf einer Platte; Absturz glanzend. Der Kafer
wirkt schlanker und nicht so gedrungen wie der Buch-
drucker.

Biologie:

Die Lebensweise ist dhnlich dem Buchdrucker, mit dem
er auch gemeinsam vorkommt, aber eher die dinnrindi-
gen Stammteile besiedelt. Drei Generationen sind wahr-

scheinlich, weil er als nordische Art geringere
Temperaturenschwellenwerte fir die Entwicklung
bendtigt.
Schadbild:

Ahnlich dem Buchdrucker, jedoch zwei bis vier langs-
gerichtete und geschwungene Muttergange.
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Zirbenborkenkafer, Kleiner Buchdrucker,
Arvenborkenkéfer (lps amitinus)

3,5 bis 4,5 mm groRer Borkenkadfer mit 8 Zdhnen am
Fllgeldeckenabsturz; Absturz glanzend; Fuhlerkeulen-
naht gerade (Unterschied zu /ps cembrae). Der Kéfer
wirkt schlanker und nicht so gedrungen wie der Buch-
drucker.

Biologie:

Die Lebensweise ist ahnlich dem Buchdrucker, mit dem
er auch gemeinsam vorkommt, er ist in den hoéheren
Lagen Uber 1000 m Seehohe starker verbreitet, kann
aber auch in sekundaren Fichtenwalder der Tieflagen vor-
kommen. Bisher nur zwei Generationen festgestellt, aber
auch Geschwisterbruten moglich. Uberwinterung vorwie-
gend im Boden. Befallt auch Zirben und verursacht deren
Absterben.

Schadbild:

Ahnlich dem Buchdrucker, jedoch drei bis sieben
zunachst sternférmig auseinandergehende, dann langs-
gerichtete, aber geschwungene Muttergange.

Kupferstecher, Kleiner 6-zéhniger Fichtenborkenkafer
(Pityogenes chalcographus)

Ca. 2 mm grolder Kafer; beim Mannchen sind beim
Betrachten mit einer Lupe 6 deutliche Zdhnchen am Rand
der Fligeldecken sichtbar. Das Weibchen hat eine ein-
gedrickte Stirn und kaum sichtbare Zdhne am Absturz.

Biologie:

Es kénnen alle Stadien des Kéafers im Brutbild unter der
Rinde Uberwintern. Der Kupferstecher fliegt meist etwas
spater als der Buchdrucker. Es werden pro Jahr maximal
zwei vollstdndige Generationen gebildet. Am meisten
gefahrdet sind Fichten im Stangenholzalter. Bei hoher
Populationsdichte werden auch frisch gesetzte Jungfichten
befallen und abgetotet.

Schadbild:
Sehr kleine Einbohrlécher im dunnrindigen Stammbereich
oder in Asten von élteren Fichten. Unter der Rinde findet
man einen drei- bis sechsarmigen Sterngang, wobei die
Rammelkammer (Ort der Begattung) in der Rinde ver-
borgen ist.

/
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Furchenfliigeliger Fichtenborkenkafer
(Pityophthorus pityographus)

Sehr kleiner, nur etwa 1 bis 1,5 mm groRer Kafer; am
Fllgeldeckenabsturz keine Zahne, sondern langs-
gerichtete Furchen zu erkennen.

Biologie:

Der Kafer kommt auf Fichte aber sehr haufig auch auf
Douglasie vor, ebenso auf Kiefer, Larche und Tanne. Er
ist Spatschwarmer, bildet aber trotzdem meist zwei
Generationen pro Jahr aus. Die Uberwinterung erfolgt im
Brutbild meist als adulter Kéafer.

Schadbild:
Unter der Borke sternférmiges Brutbild: die Rammel-
kammer ist tief in Splint eingegraben und die Larven-
gestellt

gange sind weit
Kupferstecher).

(Unterscheidung  zu

Borkenkafer an Larche
GroRer 8-zahniger Larchenborkenkéfer (/ps cembrae)

4,5 bis 6 mm groRer, dunkelbrauner Kafer mit gelblicher
Behaarung: Am lackglanzenden Fligeldeckenabsturz (bei
lps typographus seidenmatt) befinden sich 8 Zahne, bei-
derseits je 4. Die Fuhlerkeule weist Nahte auf, die nach
vorne ausgebuchtet sind (Unterscheidung zu /ps amiti-
nus). Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal sind die
fehlenden Stirnhdckerchen. Die Larven sind wie bei allen
Borkenkaferarten weif3, beinlos und etwas gekrimmt.

Biologie:

Bei glinstigen Witterungsbedingungen und in Tieflagen
kénnen sich zwei Generationen pro Jahr entwickeln. Der
erste Flug findet Ende April bis Mai, der zweite Mitte Juli
bis Mitte August statt. Die Uberwinterung erfolgt
entweder in allen Stadien geschutzt im Brutbild oder als
Kafer in der Bodenstreu.

Schadbild:

Drei- oder mehrarmige, sternférmige, 6 bis 18 cm lange
Muttergdnge mit wenigen Ventilationslochern. Die Lar-
vengange sind eng beisammen, wenig geschlangelt und
verlaufen in der Rinde. Der Regenerationsfrald der Mut-
terkafer schlielt an die Muttergange an. Der Reifungs-
frald der Jungkéfer erfolgt an Jungbdumen, die dadurch
gefahrdet sein konnen, oder im Astbereich von vitalen,
alteren Baumen.

Foto: Institut fir Waldschutz, BFW
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Borkenkafer an Kiefer

GroBer 12-zahniger Kiefernborkenkafer
(lps sexdentatus)

5,56 bis 8 mm groRer Kafer: grofdte heimische Art der
.gezdhnten"” Borkenkafer, mittelbraun bis dunkelbraun und
behaart. Flligeldecken etwa 1,5-mal so lang wie breit und
kraftig punktiert; Absturz schrag und lackglénzend, an den
Absturzrandern je 6 Zdhne, von denen der 4. der groRte
und an der Spitz knopfférmig verbreitert ist und mit dem
3. Zahn von einer gemeinsamen Basis entspringt.

Biologie:

Er befallt hauptsachlich die Weilkiefer, daneben auch die
Schwarzkiefer, seltener andere Kiefernarten. In der Regel
werden dickborkige Stammteile stark geschwéchter oder
geschlagerte Baume befallen; selten an diinnem Stan-
genholz, dann allerdings oft massiver Befall mit erfolgre-
ichen Bruten. Meist zwei Generationen pro Jahr, mit
Flugzeiten etwa April/Mai und Juli/August, seltener 3
Generationen. Die Uberwinterung erfolgt meist als Kafer,
aber auch im Larvenstadium meist am Stamm.

Schadbild:

Runde, etwa 3 mm grofRe Einbohrlécher und massiver
Bohrmehlauswurf; an liegendem Material grof3e
Bohrmehlhaufen. Das Brutbild enthalt eine groRe Ram-
melkammer und zwei bis finf Muttergénge, die stern-
formig beginnen, dann meist parallel zur Stammachse
(bis zu 100 cm lang, mit BelUftungsléchern) verlaufen.
Davon gehen rechtwinkelig relativ kurze und weit
gestellte Larvengange aus.

Der 6-zéhnige Kiefernborkenkéfer (/ps acuminatus)

2 bis 3,5 mm grofRer Kafer mit dunkelbrauner Fligel-
decke, an den Absturzrandern beiderseits je 3 Zahne.

Biologie:

Ein bis zwei Generationen pro Jahr, Hauptflugzeiten:
Ende April und August. In Asten und dinner Rinde
absterbender oder stark geschwachter Baume, aber auch
auf gesunden Baumen (regional grofsere Bedeutung).

Schadbild:

Sternférmiges Brutbild mit 3 bis 5 Muttergangen (bis
40 cm); Rammelkammern (oft untereinander durch Gange
verbunden) und Muttergénge furchen den Splint tief.

27
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Der GroRe Waldgartner
(Tomicus piniperda)

4 bis 4,5 mm grofer Kafer, die Flligeldecken sind dunkel-
bis schwarzbraun und weisen am Absturz im Gegensatz
zum kleinen Waldgartner eine Schattenfurche auf.

Schadbild:

Das Brutbild besteht aus einem 10 bis 15 c¢cm langen,
langsgerichteten Muttergang und zuerst dazu senkrecht,
spéater unregelmaRig verlaufende Larvengdngen, so dass
schlussendlich ein verworrenes Fraf3bild entsteht. An lie-
gendem Holz wird der Muttergang krlickstockartig ausge-
bildet. Mutter- und Larvengédnge schiirfen den Splint nur
leicht, auch die Puppenwiegen werden in der Rinde ange-
legt.

Der Kleine Waldgartner (Tomicus minor)

Kafer etwas kleiner, 3,5 bis 4 mm, mit rotlich-brauner FIU-
geldecke. Die Schattenfurche fehlt am Absturz.

Schadbild:

Das Brutbild besteht aus einem zweiarmigen Quergang
und kurzen (2 bis 3 cm), ziemlich senkrecht verlaufenden
Larvengédngen: Er schirft im Gegensatz zum Grolden
Waldgartner tief den Splint.

Biologie (beider Waldgartner-Arten):

Beide Waldgartner fliegen als ausgesprochene Friih-
schwarmer bereits im Marz, unter glnstigen Umstanden
schon im Februar. Meist nur eine Generation, dazu
Geschwisterbruten durch regenerierte Altkéfer, der Klei-
ne Waldgartner in warmeren Regionen unter Umstanden
zwei Generationen. Die Uberwinterung erfolgt meist im
unteren Stammabschnitt stehender Baume. Charakteris-
tischer Reifungsfrald der Jungkafer und Regenerations-
fralR der Altkafer: Die Kafer befallen ein- bis zweijahrige
Triebe von Kiefern aller Altersklassen, deren Markrohre
sie aushdhlen. Die geschadigten Triebe brechen bei Wind
leicht ab und bedecken oft in grolen Mengen den
Boden, die Kronen sehen aus wie vom Gartner beschnit-
ten (Namel!).

Der Kleine Waldgartner ist der aggressivere und gefahr-
lichere der beiden: Er neigt zu Stehendbefall von nur
wenig geschwachten, aber auch gesunden Baumen;
sowohl an Weil3- als auch Schwarzkiefer. Der Grol3e
Waldgartner kann auf Jungwiichse tbergehen und diese
grof¥flachig vernichten; hauptsachlich auf Weilkiefer.

A
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Borkenkafer an Tanne

Krummzahniger Tannenborkenkéafer
(Pityokteines curvidens)

2,5 bis 3 mm grolRer Kafer, schwarzbraun, Fahler gelb;
1. Hakenzahn am Absturz senkrecht nach oben mit
gekrimmter Spitze, 2. Zahn grofs und hakenférmig,
3. Zahn spitzkegelig, lang und fast waagrecht abstehend.

Biologie: )

Alle Stadien Uberwintern, Uberwinterungsbaume der
Kafer sind aufgrund des perlschnurartigen Harzflusses
relativ leicht erkennbar; Frihschwarmer mit zwei (Flug-
perioden: Marz/April und Juni), unter ginstigen Be-
dingungen auch drei Generationen pro Jahr. Befallen
werden bevorzugt unterdrickte, krankelnde, beschadig-
te oder absterbende Tannen; oft ausgehend von durch
Cryphalus piceae befallenen Wipfeln, auf die Stamme
Ubergreifend.

Schadbild:

Muttergange als doppelarmige Klammergange, bis 5 cm
lang (in Form eines liegenden ,,H"); Larvengange vorwie-
gend in Langsrichtung, 6 bis 8 cm; Mutter- und
Larvengange schirfen Splint kaum, aber Puppenwiegen
bis zu 10 mm tief im Splint, beim Reifungs- und Regener-
ationsfrald Splint +/- tief gefurcht.

Tannenborkenkéfer
(Pityokteines spinidens)

2 bis 3 mm grofRer Kafer, schwarzbraun, Flhler gelb; 1.
Hakenzahn fast waagrecht abstehend (Unterschied zu
P, curvidens) wie die restlichen Zahne.

Biologie:

2 Generationen, Hauptflugzeit: Ende April und August. Vor-
wiegend im oberen Stammbereich, auch untere Stamm-
partien befallend, dort oft gemeinsam mit P. curvidens.
Daneben auch in Tannen- und Larchenkulturen, die durch
den Befall zum Absterben gebracht werden.

Schadbild:

Meist vier- bis sechsarmiges, sternféormiges Brutbild,
Muttergange 4 bis 5 (10) cm lang mit Tendenz zur Langs-
richtung.

29
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Mittlerer Tannenborkenkafer
(Pityokteines vorontzovi)

1,7 bis 2,5 mm grofer Kéafer

Biologie:

2 Generationen pro Jahr, Hauptflugzeiten Ende April und
August. An dinnrindigen Stammabschnitten und Asten
(bis 1 cm Durchmesser), jingere Baume auch zur Ganze
befallen; héhere Anspriche an Holz- und Rinden-
feuchtigkeit, Wegbereiter fir ausgedehnten Stammbe-
fall durch P, curvidens.

Schadbild:

Drei- bis neunarmiges, sternférmiges Brutbild, Mutter-
génge bis 5 cm, meist quer verlaufend, stark in den Splint
eingeschnitten, deutliche Rammelkammer im Splint
(Unterschied zu P, curvidens und P spinidens).

Kleiner Tannenborkenkafer (Cryphalus piceae)

1 bis 1,8 mm groRer Kéafer, dunkelbraun, Flhler und
Beine gelb.

Biologie:

Frihschwéarmer, meist zwei Generationen pro Jahr,
Hauptflugzeiten: Marz/April und Juni. Befallt dinn-
rindiges Material (Krone, Stangenholz, abgebrochene
Wipfel); von Befallsherden ausgehend primérer Befall
moglich, bringt Bdume zum Absterben oder erhdht
Disposition flir andere Borkenkafer.

Schadbild:

UnregelmaRiger, platzeartiger Muttergang den Splint
schirfend, Larvengédnge sternformig, bei sehr starkem
Befall véllige Vermulmung der Rindenschicht; Reifungs-
und Regenerationsfraly in dinnen Asten des Kronen-
raumes. Uberwinterungsfrall an Zweigen und Asten
alterer Tannen (kurze Gange, Bohrmehl- und Harzaustritt).
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Borkenkafer an Buche
Kleiner Buchen-Borkenkafer (Taphrorychus bicolon

1,6 bis 2,5 mm grolRer Kafer, rotbraun bis schwarz,
zylinderférmig, ohne Zdhne am Absturz.

Biologie:

Ein bis zwei Generationen pro Jahr, Hauptflugzeiten:
Marz und Mai/Juni (Generationen Uberlappend), Uberwin-
terung hauptsachlich im Brutbild. Beféllt hauptsachlich
Rotbuche, auch andere Laubholzer; an abgetrockneten
als auch frischen Stammen, beféllt auch geschwaéchte,
stehende Baume.

Schadbild:

Zahlreiche, ca. 1 bis 2 cm grofde Schleimflussflecken auf
der Rinde, gleichméRig Uber den Stamm verteilt, kleine,
ca. T mm grof3e Einbohrlécher (auch ohne Schleimfluss);
Sternférmiges Brutbild unter der Rinde mit 5 bis 8 Mut-
tergangen mit Tendenz zur Langsrichtung, die Larvengan-
ge Uberkreuzen sich spater oft.

A
N
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Kleiner Laubholz-Borkenkafer,
Kleiner Buchen-Borkenkafer (Ernoporus fagi)

1,5 bis 2,0 mm groRer Kafer, zylinderférmig, ohne Zahne
am Absturz; etwas kleiner als Taphrorychus bicolor und
Halsschild etwas breiter als lang mit gut ausgebildeten
Hockerfleck.

Biologie:
Ahnlich wie bei Taphrorychus bicolor, doch geringere
forstliche Bedeutung.

Schadbild:
Einarmiger unregelméaRiger Muttergang, Larvengéange
geschlangelt; kleines, wenig charakteristisches Brutbild.

Buchen-Nutzholzborkenkafer,
Laub-Nutzholzborkenkéfer (Trypodendron domesticum)

3,0 bis 3,5 mm groRer Kafer, zylinderférmig mit schwarz-
braunem  Halsschild und hellen Flligeldecken
(Geschlechtsdimorphismus: Kopfform).

Biologie:

Polyphager, holzbritender Lagerholzschadling, weiters
an geschwachten und absterbenden Baumen; auch an
scheinbar vitalen Buchen. Frihschwéarmer, Flugzeit: Marz
bis Juli.

Schadbild:

Einbohrlécher ca. 2 mm, radiale Eingangsrohre (bis 4 cm)
gabelt sich in 2 bis 5 Brutgange, +/- dem Jahrring folgend;
kurze Larvengange (bis 5 mm) von Muttergang senkrecht
nach oben oder unten (einholmiger Leitergang!); weil3es
Bohrmehl wird ausgeworfen, Ernahrung durch Ambrosia-
Pilze. Verwechslung mit T. signatum oder Xyleborus
germanus (Bohrmehlwrste!) maglich.

31

BFW-Praxisinformation Nr. 17-2008 BFW

Foto: Institut fir Waldschutz, BFW



Mg Gigueny M4 8 — E— —
M pui n_...__n_..n._.._"__.__._]i.._._ __._r___"___“___._”..“ ury 2Ok (] 1] =] [ [1}
_ 1 [T I h 1 I | i,
E.F_.fbu-n.n__.._._n__aﬂ.:a._..-.-._ bn:_.:.ﬂ_b.__u.—njuz_._m . TN

uauyadsUsfrag Sp usdunpey - JA0 SEn0

Oungauig 1a)21) pas BunyaIMUT e,
abessny abgnapuis amay  J
USILLUWION 0N, ey O
UsPEYIS WISy Yoops( - Ualuoyios, @
wopdLsKae o 2 U=z
W) 0O00L =4 D00L D usEsaN Ul e

W) 0O0OE J2an ~—  GluoRy
\_J

snydesBodA) sdj
(200Z uwabuawzjoypeyss) Joxonipyong




	Christian Tomiczek & Gottfried Steyrer
	Aktuelle Borkenkäfersituation in Österreich	

	Ziehaus
		
	

	Hannes Krehan
	Das ABC der Borkenkäferbekämpfung an Fichte	
	Christian Tomiczek & Bernhard Perny
	Holz(zwischen)lager im Wald oder in Waldnähe	
	Hannes Krehan
	Das österreichische Borkenkäfer-Monitoring	
	Christian Tomiczek & Andreas Pfister
	Was bedeutet der Klimawandel für die Borkenkäfer?	
	Bernhard Perny, Hannes Krehan & Gottfried Steyrer
	Borkenkäferarten	

